
IWuev
vurde |

«tafwjzthoM-

lan
als

zliü

Mk
,en n>K
chew»l'

Blitzt
eunen (l

ÄochheMerMMamm«
PMlLLchss-Gvya«

jltfein!: irÄÄ BÄa .SÄ | i
I Hm , Telefon 59. Eefchäktsstellein Hochheim: Massenheimerstr̂̂ Telefon̂ lS^

,kreu;»« Nummer 40
>urde", - -

zuq
»ui m

,w>!°s
i er Ulf.
>de ve>l'

!!!» >!»
M
IilDiill

a □

I ifjj

Lsm den Ostpakt
, Die Besprechungen, die der britische Lordsiegelbewah-
i ix  Eden in Moskau und Warschau  hatte und nun
ö'. Prag haben wird, drehen sich in erster Linie um den
J 'Poft, darüber hinaus um die Frage Pakt oder
p.. 5 dnis  überhaupt . Der Ostpakt soll ein „kollektiver
r 'cherheitsvertrag" werden und wird in dieser Form von

°uischland mit Recht abgelehnt.
L . Es ifj notwendig, das System der kollektiven
? ' cherheitsverträge  einmal rein objektiv zu be-
Achten. Dabei wird man in der Theorie gewiß auch aller-
? !ür ein solches System anführen können. Aber eine
,Me Realpolitik, die aus den menschlichen Gegebenheiten
fl,nb  den einfachen Tatsachen fußt, wird doch zugeben mus-
gp daß gerade hier Theorie und Praxis sich hart tm
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a-Jiime stoßen Nehmen wir doch nur einmal das aktueüjte
, °hpie> aus dem Osten: Memell Haben nicht vier Machte
^llektiv eine Garantie gegeben, daß die Memellander
Autonomie beachtet werden soll? Schwebt über diesem Me-
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12 . Jahrgang

_Millionen Mark!
Evssks drs tMutetMökstverrks1^34/35

Mstatut . nicht den Paragraphen nach, aber faktisch in
L'ge der Entwicklung, die die Dinge damals nahmen, die
^dtronanz des Völkerbundes? Aber weder Genf noch die
S * Großmächte rühren sich, selbst wenn ihre eigene Presse
Mellen muh. daß hier Minderheitsrechte mit Fußen ge-
i, . En und Menschenrechte verletzt werden. Man geht doch
iS,1 den kollektiven Sicherheitsverträgen auch von der
P °'chberechtiaunq aus . Wo aber bleibt diese Gleichberech-
Mvg , wenn einzelne Partner solcher kollektiven Verträge
LU Allianzen oder Militärbündnisse unterverbunden
7?°^ Dann ist die Gleichberechtigung praktisch beseitigt.
kQs  erste Erfordernis aller kollektiven Abmachungen muß

das [ein, daß sie nicht zur Kulisse für zweiseitige
Manzen oder Militärbündnisse werden. Denn nur so
;. Qre die Gleichberechtigung aller Teilnehmer gewahrt und
2? Mißbrauch zu politischen Machtzwecken unterbunden.
8 * nützen nur, wenn sie Friedensinstrumente und Nicht
Machtinstrumentesind. Letzten Endes ist sa auch der Bol-
," °und durch das Bestehen von Allianzen in feinem Ln-
'^ en so herabqedrückt worden. Bei wichtigen Entscheidun-

gab nicht die Arbeit für den Frieden , sondern das
Mchtinteresse gewisser Mächtegruppen den Ausschlag.
Mließlich sind doch geschichtliche Erfahrungen dazu da. daß

M aus ihnen lernt!
Pe> den Warschauer Besprechungen war die Haupt-

Me Edens, welche Haltung Polen gegenüber dem Ostpakt
Mehme . Wie im Moskauer Kommunique bestätigt wurde.
i.,de. so schreibt der Sonderkorrespondent der „Times .
ft! , Pakt noch immer einen wesentlichen Teil der von
>>/aßbritannien befürworteten Vorschläge für die Sicherung
tl5 Friedens in Europa. Wie glaubwürdig berichtet werde.

*ie Marschall Pilsudski nur die entschiedene Weigerung
C, le «s wiederholt haben, sich an einem Pakt zum MIN-

in seiner jetzigen Form , zu beteiligen. Die Aussich-
(J1 für den Ostpakl seien daher nicht gut. Eine Aenderung

der Haltung Polens werde als beinahe unmöglich be-
v-Mei . Die einzige Möglichkeit einer Aenderung wurde
k^ Eicht der Besuch Lavals bieten. Es scheint somit, daß
iw §?ganisierung des europäischen Friedens im Osten wie
„„ Mesten durch' die in der englisch-französischen Erklärung
^geschlagenen Methoden nicht zustandegebracht werden""Ne.

Der Korrespondent führt dann die bereits häufig von
v ."'scher Seite oorqebrachten Argumente gegen den
dî p a kt an . Er stellt ferner fest,, daß der Ostpakt Polen
ich? sehr viel mehr an Sicherheit bieten könne, als es
d? °" besitze. Er verspreche Polen zwar die Unterstützung
<Bn, baltischen Staaten und der T sche cho s l owa ker In
h>, en erinnere man sich aber noch sehr lebhaft daran , daß
d!° 1920 während des Krieges m-- '- - mietunion

Tschechoslowakei den Polen die Waffenhilfe versagt
d„ Por etwas mehr als einem Jahr fei die Bevölkerung
di" Mestpolen noch tief beunruhigt gewesen, weil man an
hl ®efQbr einer deutschen Inva  i on  glaubte . Der
A.̂ sch'polnische Pakt habe diese Befurchtungen be ectcgt
M . diesem Grunde sei er volkstümlich. Nachdem es so viel
jMcht habe, wolle Polen jetzt nichts tun . um zu Deut'ch-

m Gegensatz zu treten.
d° o?  seiner jetzigen Gestalt werde Polen  den fZtpakt
ieL l mmt  nicht an nehmen.  Es erhebe nicht so

Einwände gegen die Verpflichtung, gegen einen An-
8en° ^ automatisch Beistand zu leisten oder zu erholen , als
e>m>« Störung der Sicherheit, die Polen durch seme
fcti Bemühungen sich geschaffen habe. Andersgeartete
djgAläge würde 'es in Erwägung ziehen. Nach glaubwur-

Informationen habe es aber selbst. keine derartigen
tzaMlage ẑ , machen. Einen Ostpakt allerdings , der mit der
Ä « Großbritanniens ausgestattet !e,. wurde Polen
liiMNos mit Freude annehmen, denn es wurde dannhok> "

eine

Berlin,  4 . April
Wie das vorläufige Ergebnis des Winter-

Hilfsrverks 1934-35 Zeigt» konnten in 8 Monaten
362 Millionen Mark aufgebracht« erden, « ährend
im Winter 1933-34 in 6 Monaten das Gesamt¬
ergebnis 358 Millionen Mark betrug. Das end¬
gültige Ergebnis für 1934-35 dürfte sich«och um
einige Millionen Mark erhöhen.

Das zweite Mnlerhilfswerk des deutschen Volkes ist
mit dem 31. März 1935 abgeschlossen. Damit hat wiederum
eine Aktion ihr Ende gesunden , deren Ausmaß so ungeheuer
ist, daß es kein Beispiel für sie in der Geschichte des denk-
schen Volkes gibt . 13,5 Millionen Menschen konnten im
Winker 1934-35 von der NS -Volkswohlfahrt betreut und
vor Hunger und Kälte geschützt werden , und Sach- und
Geldspenden in Höhe von 362 Millionen Mark wurden
nach der vorläufigen Berechnung in dieser Zeit aufgebracht
und an die Bedürftigen verkeilt.

Die Hauptträger der ungeheuren Arbeitslast des Win¬
terhilfswerkes waren die Gauamtsleiter der NS -Volks-
wohlfahrt in den Gauen der NSDAP . Sie haben mit
außerordentlicher Hingabe und in vorbildlicher Arbeits¬
kameradschaft mit ihren vielen Tausenden von Mitarbeitern
auch das Winterhilfswerk 1934-35 möglich gemacht. Der
Führer  bat daher nach Abschluß des Winterhilfswerkes
1934-35 Gelegenheit genommen, am Mittwoch 13,30 Uhr
in der Reichskanzlei den Reichswalter der 9tSV , Haupt¬
amtsleiter Hilgenfeldt, und seine Gauamtsleiter zu emp-
fangen und ihnen seinen Dank und seine Anerken-
nung  für die geleistete Arbeit auszusprechen.

Aeichsmintster Or Goebbels
unter dessen Gejamtleitung das Winterhilfswerk stand,
stellte bei diesem Empfang die Gauamtsleiter dem Füh¬
rer vor und gab dann in einer Ansprache die Leistungen
»es Winterhilfswerkes 1934-35 bekannt.

Das deutsche Volk Hai sich abermals übertroffen . und
im zweiten Jahre des Winterhilfswerkes eine noch
größere Opferbereitschaft bewiesen als im Jahre vorher.

Bon dem errechncten Auskommen entfallen auf S a ch-
spenden  96 882 000 Mark , auf E e l d sp e n den
265136 000 Mark . Diese Summen werden sich voraussicht¬
lich sogar noch um Millionen Mark erhöhen

Ueber die verausgabten Werte  liegen bisher
endgültige Zahlen erst bis zum 31. Januar 1935 vor. Eo
fehlen also noch zwei sehr wichtige Monate . Bis zum 31.
Januar sind ausgegebsn worden:

Für 56 Millionen Mark Brennmaterialien , für 59
Millionen Mark Kartoffeln , für 17 MMwnen Mark Brot
und Mehl, für 11 Millionen Mark Fleisch und Fleischkon-
lerven. für 21 Millionen Mark Lebensmittelautscheme. kur

um ivuuut uimvtjiMv . . , - — " - ..
?n JL öa6 es keinen Krieg in Europa geben wurde : aber

ffS "'
t * '

ieben l ^che Möglichkeit glaube wohl niemand . Au
die? -̂ "ll warte Europa besorgt darauf , welche Gestalt

, '.' siche Politik annehmen werde, wenn Eden in Lon-
le>nen Bericht erstattet hat.
ehr hartnäckig behaupten sich in Warschau Gerüchte
e>Nen neuen Ko m v r o m iß v o r j chl a g zur O>t-

paktfrage, der bei der Aussprache mit Even aufgetauch
sei. Es zeige sich darin das Bestreben, Polen den -VeitMt
zum Ostpakt zu ermöglichen, in dem aus ihr die Verpflich¬
tung zur gegenseitigen Hilfeleistung gestrichen und dafür
eine Konsultation der Mächte eingesetzt wurde . Erst nach
einer solchen Konsultation könnte dann durch die Unter¬
zeichner des Ostpaktes über die Stellung von Waffenhilfe
beschlossen werden. In amtlichen Kreisen werden diese
Gerüchte nicht bestätigt. Man hört dort , daß Polens poli¬
tischer Standpunkt unverändert sei. Polen sieht offenbar m
der durch seine Verträge mit Deutschland und Sowfetrutz-
land geschaffenen Lage immer noch eine bessere Sicherung
als in vielseitigen Abkommen, die die Gefahr m sich oer-
gen, daß Polen in eine deutfeindliche  oder r u ß -
landfeindliche  Gruppierung einbezogen wird.

Wenn die sowjetrussischen Staatsführer auch erklärt
haben, daß die Ostpaktpläne sichn i cht g e a e n D e u r sch-
land  richten sollen, so ist doch die Pariser Begleitmusik
dazu etwas anders . Hier will man einkreisen und seit der
Verkündung des Gesetzes über die deutsche Wehrpklicht ist
den Franzosen jedes ' Gefühl für wirkliche Gleichberechti-
qunq abhanden aekommeu. Sowjetrußland hat übrigens
diese Gleichberechtigung immer gehabt. Vorenthalten wurde
sie nur Deutschland und den kleineren besiegten Landern.
Deutschland hat sie aus eigener Kraft zurückgewonnen. Es
ist von dieser Gleichberechtigung ausgegangen und hat „e
für andere Staaten anerkannt , wie beispielsweise beim
deutsch-polnischen Vertrag . Mr . Eden konnte in Warschau
sich an Ort und Stelle darüber erkundigen, wie durch eine
solche Politik friedensqefährdende Momente sofort ausge-
räumt wurden . Hier decken sich Theorie und Praxis in ihrer
Wirkung für den Frieden!

35 Millionen Mark Kleidungsstücke, für 8 MlUkonen Mark
Fische.

Ein neuer Beweis für die Wirtschaftsbelebung im neuen
Deutschland und das Absinken der Arbeitslosigkeit tv bte
Tatsache, daß im Winter 1933 noch 16  617 681  Men,chen
betreut werden muhten , wahrend im Jahre 1934-3-, nur
13 486 000 Menschen zu unterstützen waren.

Neben der unmittelbaren  Wirkung des Winter«
Hilfswerkes sind weiterhin die indirekten  Auswirkun¬
gen nicht zu unterschätzen. Ko wurde z. B. u. a. der Ar¬
beitsmarkt der Fischereihafen - Städte  günstig
beeinflußt: allein in einem Monat wurden über 31 v. H.
der qesamten Anlandungen an Seefischen vom Wenterhilss-
werk ausgenommen. 76 Millionen Plaketten und
Abzeichen  mit einem Gesamtherstellungsprers von fast
vier Millionen Mark wurden in deutschen Notstandsgebie¬
ten herqestellt und sind hilfsbedürftigen Heimarbeitern zu¬
gute gekommen. Neben diesem statistisch erfaßbaren ma¬
teriellen Opfer des deutschen Volkes ist auch

die innere Anteilnahme aller Bevölkerungskreise
an dem hohen Gedanken dieses sozialen Hilfswerkes bei
weitem größer als im Vorjahr gewesen. Das deutsche Bolk
hat mit dem diesjährigen Winterhilfswerk , das trog der
immer noch nicht überwundenen Wirtschaftsnot, trotz der
Belastung Deutschlands mit gewaltigen und kostspieligen
Aufgaben abermals einen überwältigenden Erfolg gegeben
hat. der Welt wieder ein Beispiel von innerer Ge-
schlossenhei  und politischer Willenskraft gegeben, auf
das es stolz sein kann. ^ .

Mein Führer , so fuhr Reichsminister Dr . Goebbels
fort, die Männer , die hier vor Ihnen stehen, vertreten
Millionen von unbekannten Helfern,  die
sich fünf Monate lang meistens die ganzen Sonntage und
bis in die späten Nachtstunden hinein für das Winterhilfs-
werk zur Verfügung gestellt haben. Sie find stolz darauf,
zu gleicher Zeit das ganze deutsche Volk repräsentieren zu
können, das sich ln diesem sozialen Hilsswerk selbst e i n
Denkmal gesetzt  hat , das härter und dauernder sem
wird als Stein und Erz.

Der Führer danki
In einer Ansprache dankte dann der Führer allen für

die große Arbeit , die sie geleistet haben und bat sie, auch
den Dank auszudrücken all den Millionen , die mitgeholfen
haben, und darüber hinaus dem ganzen deutschen Volke,
das durch seine Opferwilligkeit dieses Werk gelingen lieh.
So groß die soziale Leistung  gewesen sei, so groß
sei auch praktisch damit die politische Leistung.

Diese Arbeit des Winterhilfswerkes habe dem national¬
sozialistischen Deutschland vor der ganzen Welt zur Ehre
gereicht. Es fei eine sozialistische Demonstration des heu¬
tigen Regimes und es wirke als soziale Demonstration
welk über die Grenzen Deutschlands hinaus.

Mit dem Ausdruck des Dankes verband der Führer die
Bitte an die Amtswalter des WHW, sich auch im nächsten
Herbst wieder mit ihrer ganzen Kraft zur Verfügung zu
stellen. Denn das Winterhilfswerk werde auch in der Zu¬
kunft die große Aufgabe haben, die deutsche Volksgemein¬
schaft zu vertiefen.

Es wäre auch möglich gewesen , einfach auf dem Wege
der Steuergesetzgebung einen Betrag von 300 oder 4vo

Millionen Mark einzuziehen
und diesen Betrag dann irgendwie zu verteilen.

Aber der moralische, seelische und geistige Erfolg
würde nicht ein Zehntel von dem jetzigen sein. Das Bin-
lerhilfswerk sei das sicherste Zeichen dafür, daß die natio¬
nalsozialistische Revolution schon jetzt auch zu einer inneren
geistigen Revolutionierung unseres Volkes geführt habe.
Das sei ein Grund dafür , daß wir in alle Zukunft aus das
Winterhilfswerk nicht verzichten dürfen.

Der Führer sprach die Hoffnung aus . daß das Er-
qebnis des Winterhilfswerkes sich immer mehr steigere.
Millionen von Menschen würden erkennen, daß es nicht
nur ein Glück sei, b e sche n kt zu werden, sondern ein viel
größeres Glück, selbst zu schenken.  Schon heute
werde es im Gegensatz zur Zeit vor wenigen Jahren immer
mehr als eine Ehre angesehen, für die notleidenden Volks¬
genossen sammeln zu dürfen.

Das Winterhilfswerk , so betonte der Führer nachdrück¬
lich. sei für uns ein Beweis , daß wir mehr find als eine
bunt zusammengewürfelte Menschenmasse sondern daß w r
uns alle Miteinander verbunden fühlen in guten und ln

schlechten Tagen . ĉĥ ^ ^ öem  nochmaligen Ausdruck herz.
lichsten Dankes an die Gauamtsleiter der NSV für die ge¬
leistete Arbeit, an die unzähligen Mitarbeiter des Wiiiter»
Hilfswerks mrd an das aan .ze deutsche Volk.



13m Anschluß an den Empfang waren die Gauamts¬
leiter des Winterhilfswerkes Gäste des Führers  beim
Mittagessen in seiner Wohnung und hatten die große
Freude , noch einige Zeit in angeregter Unterhaltung bei
ihm verbleiben zu dürfen.

„Schönheit der Arbeit"
100 Millionen für die Verschönerung der Arbeilsskätlen.

Rede Dr. Leys.
Die erste Reichsschulungstagung des Amtes „Schön¬

heit der Arbeit" innerhalb der NS -Gemeinfchaft „Kraft
durch Freude " wurde am Mittwoch im Goldenen Saal des
Kulturvereins eröffnet. Amtsleiter Speer  führte in seiner
Eröffnungsrede u .a. aus : Wir haben heute sin Jahr der
praktischen Arbeit hinter uns.

In diesem ersten Jahr wurden in Deutschland für die
Verschönerung von Betrieben, für Neuanlagen von Wasch-
und Umkleide- und Kantinenräumen , für Feierabendheime,
für Anlage von Gärten zur Erholung der Arbeiter durch
die Arbeit des Amtes „Schönheit der Arbeit" 100 Millionen
Mark von Betriebsführern freiwillig aufgewendet. Durch¬
schnittlich 80 v. H. der Betriebsbesichtigungen führten zu
dem beabsichtigten, oft zu einem noch größeren Erfolg.

Es muß zu Ehren der Betriebsführer betont werden,
daß die Idee der Schönheit der Arbeit im allgemeinen
verständnisvoll, oft begeistert ausgenommen wurde. Es
muh unser weiteres Bestreben sein, die gute Achtung der
Betriebsführer vor Schönheit der Arbeit nicht durch
voreilige und ungeschulte Arbeit  Unberufe¬
ner in Mißkredit bringen zu lassen.

Bei dem jetzigen allgemein noch schlechten Zustand der
Betriebe ist es unmöglich,  zu versuchen, die Forderun¬
gen, die wir freiwillig von den Betriebssührern verlangen,
durch ein oder mehrere Gesetze  zu sichern. Nach den bis¬
herigen Erfahrungen muß es uns aber gelingen, 60 bis
70 vom Hundert aller Betriebe Deutschlands auf den von
uns gewünschten Stand zu bringen.

Dann ergriff Reichsorganisationsleiter Dr. L e y das
Wort.

„Als wir seinerzeit vor nunmehr einem Jahr dieses
Amt „Schönheit der Arbeit" schufen," so führte er aus.
„hat man mich von den verschiedensten Seiten gefragt,
was dieses Amt eigentlich bezwecken solle. Es ist schon
wahr : Etwas ganz Neues  liegt in diesem Werk.

Bit wollen die gesamte Stellung des werktägigen Men-
fchen ausrichten und ihm alles Häßliche beseitigen und sei¬
nen Blick für die Schönheiten und Freuden des Lebens
klarmachen. ^

Es ist ja garnicht wahr , daß der Bargeldlohn das Le¬
ben des Menschen ausmacht. Es ist notwendig, ein Exi-
stenzminim um  zu erforschen, aber ein Existenzmim-
mum, das sich nicht nur mit Kalorien beschäftigt, sondern
das alle Lebensbedingungen kulturell formt. Aus dem
Wort des Führers : „Sorgen Sie mir dafür , daß das Volk
starke Nerven hat !" ist das Werk „Kraft durch Freude"
erstanden. „Kraft durch Freude " ist keineswegs nur ein
Feierabendwerk , sondern es greift in den Alltag und es
gestaltet den Alltag . (Starker , anhaltender Beifall .) Es ist
unser soziales Wollen, ein Wollen, das niemals vor uns
daaewesen ist. Für uns ist Arbeit keine käufliche Ware.

Wenn es uns gelingt, den werktätigen Menschen über¬
all gute und schöne Arbeitsstätten zu schaffen, werden wir
des Dankes aller deutschen Menschen sicher sein. Das Stre¬
ben nach Großem und Schönem gehört zum deutschen Men¬
schen. Darum haben wir . meine Parteigenossen , eine große
Aufgabe. Sehen sie diese nicht nur als Funktion an . Unser
Volk ist willig und herrlich."

Dunkle Pläne Litauens
Ein neuer Schlag? — Beseitigung des Memelstatuks?

London. 3. April.
Mehrere Bläller veröffentlichen eine Exchange-Met- !

dun«, wonarb die litauische Regierung einen neuen Schlag z

Die große Hoffnung.
Roman von Erich Eben ste i n.

Copyright by Cireiuer& LSumJj., Üler LittW 30.
Nachdruck verboten. ,

15. Fortsetzung.
Komisch, Detfs man sich mit einem Male so fremd

fühlen kann im Elternhaus ! Als wüßte man mit allem,
was einem bisher lieb und vertraut ge>vesen, plötzlich
nichts mehr anzusangen . Ob es Annchen und Otto auch
schon einmal so einsam zumute gewesen sein mochte, wie
rhm jetzt?

Eigentlich waren sie beide doch auch hinausgcwachsen
über den Krämergeist hier . . .

Dann warf er den Kopf zurück.
Ach was, wozu grübeln . Das führte doch zu nichts.

Tie einen waren eben so, wie die anderen anders.
Alt , bucklig, häßlich! So eine würde ihm die Mutter

Minuten , bloß um das für ihn ausgelegte Kapital wie¬
der hereinzubringen ? Unmöglich eigentlich!!!

Er schüttelte sich und verließ das Haus . Er wollte
irgendwie auf andere Gedanken kommen. Der Mutter
hatte er sagen lassen, er würde vielleicht später zum
Abendessen kommen.

7. Kapitel.

Gustl ging in die Weinstube des Bürgersaals . Hier
pflegten sich die Herren des Gerichts und der Regierung
bei einer Flasche Wein zu versammeln.

Einstweilen traf er dort Assessor Ehrhardt und
Kassati. Sie saßen allein und schienen auch nicht recht
bei Laune.

Gustl überleote gerade, ob er nicht doch lieber zum
Abendessen hemigehen sollte — in dem langiveiligen Nest
gab es ja sonst ' nirgenos Gelegenheit, den Abend totzu-
jchlaaen. außer eben vier im Kasino — als »löblich sein

gegen Vas Memelgebiek plant . „Im Vertrauen auf unter-
stühung Frankreichs und Rußlands " wolle sie den Völker-
bund ersuchen, das jetzige Memelstakut durch eine unbe¬
dingte Anerkennung der Souveränität Litauens über das
Gebiet zu ersehen.

Präsident Smetona habe den Beschluß der Negierung
gebilligt. In Litauen betrachte man die Memelangelegen¬
heit als eine innerpolitische Frage , in die Vertreter fremder
Länder sich nicht einmischen sollen. Die Unterhauserklä¬
rung Simons habe keinen besonderen Eindruck .gemacht.
Inzwischen setze das litauische Kabinett die Litauisierung
des Gebietes energisch fort . Die Zivil- und Militärverwal¬
tung werde reorganisiert , um alle Spuren des 500 Jahre
alten deutschen Einflusses zu beseitigen. Die Machtbefugnisse
des Gouverneurs sollen noch erweitert werden.

„News Ehronicle" stellt dazu fest, daß ein solcher Be-
schloß der litauischen Regierung an einer der - Gefahren¬
stellen Europas eine äußerst kritische Zuspitzung schassen
müsse.

Zuspitzung in Abessinien
Die Erregung wächst. — Mord an einen Aelhiopier.

London, 3. April.
Der Berichterstatter des „Daily Telegraph " in Addis

Abeba meldet, die Lage, die infolge des Grenzstreites mit
Italien entstanden sei, werde immer gefährlicher. Gerüchte
über Zwischenfälle an verschiedenen Grenzstationen erreg¬
ten die Soldaten und es werde immer schwieriger, sie an
Vergeltungsmaßnahmen zu verhindern.

Die Aufregung unter den kriegerischen Stämmen in
Rordabessinien sei besonders groß . Vorbereitungen zum
Kriege würden offen betrieben, ganzen Lande würden
Truppen versammelt. Die Nachricht, daß Frankreich Mu-
nitionssendungen für Abessinien in Djibuti angehalten
habe, habe in Addis Abeba einen schlechten Eindruck ge-
macht, aber es verlaute , daß die Sendungen jetzt freige-
geben worden seien.

Die abessinische Gesandtschaft in London teilt mit. daß
ein Aethiopier von einem italienischen Offizier in eine
Falle gelockt und in „furchtbarer Weise" ermordet wordev
sei. Die äthiopische Regierung verlange gerichtliches Bor-
gehen gegen den angeblichen Mörder.

„Lin Reich- ein Recht!"
Der große Staatsakt zu Ehren der Reichsjustiz.

Berlin . 2. April.
Der entscheidende Schritt, den die nationalsozialistische

Regierung durch die Uebernahme der gesamten Rechtspflege
auf das Reich auf dem Wege zum deutschen Einheitsstaat
getan hat, wurde am Dienstag nachmittag durch einen
großen Staatsakt im Staatlichen Opernhaus begangen. An
diesem bedeutungsvollen Feiertag der Justiz hatten sämt¬
liche Justizbehörden Deutschlands Flaggenschmuck angelegt.
Aus dem ganzen Reich waren Juristen nach Berlin gekom-
men, um an der Kundgebung kellzunehmcn.

Der große Raum der Staatsoper bot ein noch nie ge¬
schautes Bild. Auf der mit den Fahnen des Reiches, mit
Blumen und Lorbeerbäumen geschmückten Bühne nahmen
in halbkreisförmig angeordneter , dreifacher Sitzreihe die
höchsten richterlichen Beamten Deutschlands mit dem Prä¬
sidenten des Reichsgerichts an der Spitze Platz. Mit erho¬
benem rechten Arm begrüßten die Vertreter des deutschen
Rechts sowie die große Festversammlung den Führer
und Reichskanzler  bei seinem Erscheinen. Mit dem
Führer nahmen in der großen Loge Platz : Ministerpräsi¬
dent G ö r i n g , die Reichsminister Gürtner , Frick.
Blomberg,  Graf Schwerin v. Krosigk , Seldte.
Eltz von Rübenach und Darre.

Die Reihen der Ansprachen eröffnete
Ministerpräsident Göring

Ministerpräsident Göring begann mit der Feststellung,
daß die nationalsozialistische Regierung in den vergange¬
nen beiden Jahren aus dem Gebiete der Erneuerung des
Reiches das Hauptziel des Führers erreicht habe. Zum ersten

Bruder Otto tm Türrahmen erschien und tym winkte.
Dann verschwand er wieder- Die beiden anderen Herren
hatten nichts bemerkt. Der junge Diplomat blickte etwas
verblüfft drein.

Was sollte das bedeuten? Otto holte ihn aus dem
Bürgersaal? War daheim etwas geschehen? Der Bater
erkrankt? Oder — ja, das würde es sein: Nachträglich
war der Mutter ihr liebloses Gerede erst zum Bewußt¬
sein gekonimen — vielleicht, weil er fortgegangen war
— mm reute es sie und sie wollte sich versöhnen mit ihm.

Er zahlte, verabschiedete sich unter einem Vorwand
von den Tischgencssen und verließ das Lokal.

Draußen erwartete ihn Otto bereits ungeduldig.
„Entschuldige, daß ich dich störte. Aber es ist jemand

gekommen, der brch dringend zu sprechen verlangt . Eine
junge Dame ."

Gustl erbleichte. Er wußte sofort, wer es war : Olga
Petrasch ! Zorn packte ihn . Was fiel der nur ein ? Sollte
er denn nie Ruhe vor ihr haben ? Dann das Aufsehen
hier in der kleinen Stadt , wenn jemand davon erfuhr.

„Ich stand gerade im Hausflur , als sie kam", fuhr
Otto , da der Bruder schwieg, fort . „Sie sah elend aus,
ganz verstört und taumelte ins Haus wie ern Vogel, der
sich verslattert hat — mir tat sie leid."

„Weiter !" sagte Gustl herrisch.
Sie fragte mich: „Wohnt hier der Assessor Gers-

dorfer ." Jcb bejahte. Darauf befahl sie mir, das Mäd¬
chen zu rufen — offenbar hielt sie mich wegen meiner
Vierschrötigkeit für eine Art Hausknecht."

„Weiter !" drängte der Bruder abermals.
„Weiter ist nicht viel zu berichten. Das Mädchen sagte,

du seiest nicht daheim. Da bat sie, sie in dein Zimmer
zu führen, sie wolle warten . Das tat sie."

„So eine Dummheit . . ."
„Erlaube, " brauste Otto aus, „sie konnte die junge

Dame, die aus gutem Haus zu sein scheint, doch nicht
auf der Straße stebenlaisen!"

Dp. G 1

Male seit Jahrhunderten sei die einheitliche Relchsgsv"
über alle deutschen Gaue aufgerichtet und rechtlich s
ankert.

Der Ministerpräsident gedachte der besonderen -
dienste des ersten nationalsozialistischen preußischen Jusi! mDonnerstag , 11.
Ministers Hanns Kerrl und fuhr dann fort : Entgegen brr ni

„Der nationalsozialistische Staat ist und bleibt ,'HvebheIs erst aiu
Rechtsstaat." Er verdiene diesen Titel im Hinblick &nrfLj(MUjalle in Tfrani
daß sein Recht und seine Gesetze in der Gemeinschaft .. daraus hingewiesen
Volkes begründet seien, daß jeder einzelne Volksgenossel tag, n ■
Gewißheit habe, daß fein Anspruch aus Gerechtigkeit Karten ui 91M
werde, daß schließlich jedem Volksgenossen, der seine WIM 3.—) sind bei
gegen die Gemeinschaft tue und der am Aufbau des biMrankfurj hex RS
tes mitarbeile , Lebensraum . Lcbenssicherheit und Leve« m SchanspselhcnMi.. '
freiheit gewährleistet sei. 8 (N .(

Im Dritten Reich sei der Richter Verkünder der im f' lie) erhältlich,
zen deutschen Volk verwurzelten Ueberzeugung vom
i i g e n Recht , das von der nationalsozialistischen j
anschauung und insbesondere vom Führer des Volkes, A° -
Hitler, repräsentiert werde. Was vom Richter gesagt wer
treffe auf alle  zu , die im deutschen Rechtsleben mitnM'n

Ansprache des Reichsjusiizmmisiers . Arbeitsjubiläu,- - - ■ .. u de?- ^ " biuvltaui
Als nächster Redner nahm Reichsjustizminister G » r «fDer  Maurern

ncr das Wort . Er erinnerte daran , daß die Frage ^f ejj[V 2§ 2ahreReichsjustiz jo alt sei wie das Deutsche Reich selbst Philip
sein si

gratulieren
r — Sohn

mit dem Tage , an dem der Nationalsozialismus , der ^' Ä also
Anfang an die Reichseinheikgefordert habe, den Kamp! » gratL.
die Macht siegreich bestanden habe, sei die Frage " langes Woh
R e i chs e i n h e i t und damit der R e i chs j u st i z V Deutsche « Kart
tisch entschieden gewesen. Diese Entscheidung sei nicht v,
Gewaltdiktat der Führung , sondern der Ausdruck des u Illiid auf dem' neu
lens des Volkes. Daß aber die Reichsjustiz in der Zell "°Eei !? Hochĥ im 5

5 aufge!
Edel« „

iura , jj uö  uurt uie ,/teiuoiun ‘O » ■ ««-* ' „t(iO  V 11«Ochbeim i
weniger als einem Jahr aufgebant werden fDT1 ü; -Mes statt Di-v /r .. irxf . . r. -̂ crr-.' kL. - . . P ™ ^  ^

i<| Hgh," Edelweiß

sei vor allem dem Entschluß des Führers zu verdanken, " »cfjcnb aufo’pfiiTirl
am 16. Mai 1934 auf Vorschlag des preußischen MiM^ Verein Edelweist
Präsidenten die Reichs- und preußische Justizverwaltung JÄ ßrĉ t yy
eine Hand vereinigt hat. « ZMeim 533 Ri,

Der Ausbau der Reichsjustiz sei vollendet. Dam»JL}*^% ttDercin Di
eine Aufgabe erfüllt, die der Führer gestellt habe. Die 454 9(7
dere, größere Ausgabe sei die Erneuerung des deutjK, yelweiß iggg -
Rechts. Hier feien zwar in Teilausschnitten vorbildliche und Zi
wichtige Forderungen bis jetzt verwirklicht worden. '«pmeim 478 91
gesamte Erneuerung des Rechts aber werde lange Zeit » k.Mge . Schützen«
viele Arbeit beanspruchen. des

sti"!„!rlAgen (ib ((15 SchiMit einem Dank an den Führer,  der dem deUt̂ ^ ^
. . . . -n v:brenn
len, die an der großen Aufgabe mitgewirkt haben, i«F U|QTnmenfein be

Volk die Rechtseinheit gegeben hat , sowie mit Dankesŵ ^Mv̂ ^ ^ ^
ten an Ministerpräsident Göring  und alle übrigen ^ mc

der Reichsjustizminister seine 2lnsprache.
Reichsinnenminisker Dr. Frick

hielt die Schlußansprache

»taM den
' Preis . U

Beisetzung des Bischofs von Mainz
Mainz . 3. April.

Mittwoch vormittag wurde der verewigte Bischof ^ ,
wig Maria Hugo von Mainz unter gewaltiger Ante j?aifon no - -
nähme der Bevölkerung im Mainzer Dom bergesetzt. E,

gü>? ^ i"h" rvere
intznen Sonnt
v,ĵ 'eshaden-Er
8 « mit einem

fiei en  die

ie}rl' Unb  Sans
- -> N 5. Plat

ct  werden km

uh ist Sel
(jinuuig  sowie uir «.V«.» a
rienstadt. In tiefem Schweigen bewegte sich der Zug
sam durch die Straßen , von der dicht gedrängten B-"'
menge ehrfurchtsvoll begrüßt . ,

Im Dom wurde der Sarg vor dem Hochaltar nieve
ge,etzt. Erzbischof ->r.

tm Osterpakc
64* |ol[JL“)e’ die mal

Pontifikalreguiem , das der Domchor begleitete. ^ „ t , . _ .
Sproll  von Rottenburg gab in seiner Trauerrede ^ «Jet aberLebensbild des dahinoefchiedenen Oberhirten und fem
seine Verdienste um Kirche und Vaterland . Dann « "i
der Sarg in feierlichem Zuge nach der Bischofsgruft
bracht und dort beigesetzt.
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Gustav schwieg. Durch setnen Kops sagten pG
Reihe schreckhafter Vorstellungen . ,,,

Wenn es bekannt wurde, daß Olga Petrasch
wegen das Elternhaus verlassen hatte und ihm na->^
gereist war —, daß sie hier in seinem Zimmer de-
weil sie ihn liebte und auch er ihr vvn Liebe gesproch-^ s bnw Nbsende
hatte —, bann war alles verloren . Abgesehen davv>[ recht
daß Nadine dann höchstwahrscheinlich alles erfuhr "7
denn natürlich würde es kein geringes Aufsehen machet s
Vielleicht schickten Olgas Eltern sogar die Polizei
der Entflohenen ber und die Zeitungen griffen die ’ j
auf — so konnten Olgas Eltern ihn am Ende zwing^
sie zu heiraten ! Denn der Ruf des Mädchens war^ &al1-

ISfcr Ci 11
?«9cn s, alIes

Ja uuVmuui — «*■» -vtutin ------ --------- ------- »tun me
gar nichts anderes übrig, als ihr seinen Namen zu 9^ ; ^ ««bolen nerf

^u ijvILUlt -li i VCJlll Ut -v t/Vll I Ut -s? U ' lU - ' <<1̂ |0 r
unheilbar zerstört — als Mann von Ehre blieb w ^ '°U

gen
<£mpfängcm
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Und darauf hatte sie es vielleicht ja abgesehen- . iĥ E ÊEll beswuu u u 1 u u | | iw tv vifcUv ivx-̂ t ju uw y v-j | w. ll ui

Nein, so war sie doch nicht ! Sie liebte ihn nur >h stets
gekrzum Wahnsinn und konnte es nicht fassen, daß in ^

nichts mehr für sie sprach. Wüßte sie es, würde sie jL ,c(t ^ ----- tmn
wiß nicht gekommen sein; denn sie war stolz und m £̂ .7^ übrige
sonst auf sich. "rrn

E .Man eine:

er wir
Aber da war eben diese verdammte ritterliche NM 20-Mar!

sicht gewesen, die ihn nie hatte so unumwunden̂ ,'iad)llnte, ^5lian!lUUUUUtUV, i I UUChljn
herausreden laisen, nicht einmal zuletzt im AbschiedsbU ; 8 über de

Zum Teufel, warum war er nicht brutal ehrlich 8{i ^ 24. ^ 20
wesen? Denn hätte er sich und ihr diese peinliche SQorWuu
erspart . .4

Sie hatten das väterliche Haus erreicht. Gustav bn
plötzlich stehen.

,^zch gehe nicht htnanf ! Ich will sie nicht

SfftÄ Ablai

reise''

ÄÄ 'fi

Mache du ihr begreiflich, daß sie sofort wieder abr ---̂
allen

muß, ehe dieser tolle Schritt bekannt wird und m
Ruf zerstört. Ich werde sie nie heiraten . Nie, sage y
das ! Ich liebe eine andere. Auch das sage ihr.

?b et  ^

bau

b>ed̂ h?n anbs

Unumwunden . Und daß ich ihr nichts schuldig bin.
daß sie mich in Ruhe lassen soll — endlich!"

(Fortsetzung folgt-)
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. «De. Goebbels spricht
n Iustls" >n Donnerstag . 11. April in der Festhalle zu Frankfurt (M)
.«,« D ^ ^^ gegen der vielfach verbreiteten Auffassung , das; Dr.

k'bi Labels erst am Freitag , den 12  April 1935 m der
-Jt  5f 'W ,aJ Ie  in Frankfurt a . M . spreche, wird ausdrücklich

ln -- S>< hingewiesen, das; diese Kundgebung am Donners-
«rf* a ben  11 . April abends 20 .30 Uhr stattfindet.

”} nrtffl' 9?A arten  Zu 91M  1 .— (sowie eine beschränkte Anzahl zu
n  3 .- ) sind bei allen Ortsgruppen des Kreises Grotz-

? # Ä ntXurt  der NSDAP ., an den Tageskassen des Opern-
" ^ . Schauspielhauses (täglich von 11—13 Uhr ), >owie.̂ artnerweg 8 (N .S .-Kulturgememdc , Abt . Deutsche Buh-

. ^ erhältlich.im d
m ri
m W«
es. Adä
zt werdf
litwirk^

Lokales
Hochheim a . SW., den 4. April 1935

Fö1. ^ Arbeitsjubiläum . Am 1. April waren es 50 Jahre,
Maurermeister Franz Barthel seinen Beruf er-

age 25 Jahre später , genau aus denselben Tag . trat
"' U WP Cohn Philipp in die Lehre als Maurer ein. der

LAe also sein silbernes Berufs -Jubiläum feiern kann.
S gratulieren und wünschen beiden Jubilarm noch

langes Wohlergehen im Kreise ihrer Lieben.
z,>Deutsches Kartell für Jagd und Sportschießen , Kreis
i»"?"°Taunus . Am vergangenen Sonntag , den 31. März

auf dem neu erbauten Stande des K. K. Schützen-
ü .® Hochheim das zweite Freundschaftsschietzeil unseres

u. statt . Die Beteiligung war gut . Ebenso die nach-
wmistckv O 'd aufgeführten Resultate . 1. Mannschaft : Schutzen-

i' S ln  Edelweis ; 1899 Flörsheim , Schützen : Arnold,
Ifnll - Kraft und Siegfried 547 Ringe . Schützenverem
liilW - - ' —

Deutsches Nachrichten-Büro.
Der neue Arbeitsdienst-Jahrgang.

Unser Bild zeigt eine Abteilung des neuen Arbeitsdienst-Jahrganges auf dem Marsch insLager.

iS p
nichtL
des A
Zeit -
n könnt,nkcn.

« «mv— rein Okriftel 462 Ringe , Schützenverem Hat-
s® Är ,ni  454 Ringe . - 2 Mannschaft : schützenverem
deut!M »elwe,tz 1899 Flörsheim Schützen : Hof Sprelmann.

und Zimmermann 497 Ringe , Schützenverem
n- .. .M -Aeim 478 Ringe . Schühenverein Hattersheim 477

rein,9.; Schützenverein Weilbach 390 Rmge . Die beste
.l̂ M ^ eistung des Tages erzielte Karl Bromm mit 154tiNFDSen (15 (-Mild , ie 5 lieaend . kmeend. stehend srel-deutWftg'Nge,, Schutz, je 5 liegend , kmeend. stehend srel-

nkeswJ? nd,g) .unb erfü[Itc  damit die Bedingungen für dre fil¬
zen vsM Ne Ehrennadel. Ein gemütliches kameradschaftliches
m, scĥ^ ^ ammensein beschlotz den Tag.

ô adfahrcrverein 1899. Hochheim. Bei dem am ver-
in ißk-Uen Sonntag stattgefundenen Bezirkswettbewerbe
Z. Al'eshaden-Erbenheim konnten die Hochheimer Radler
tö\wcr  mit einem guten Erfolg zurückkehren. Im Neigen-
S et\ fielen die ersten Plätze wie folgt : Radler -Club
Emstadt den 1. Preis . Radfahrer -Verein Sochhenn
fgr, Preis . Unsere jungen Radballspieler Karl Wohl¬
ig und Hans Velten konnten sich unter 25 Mannschaf-

den 5. Platz erringen . Wir hoffen, datẑ m dieser

raitiz
pril.
hof L»;. Ante''
setzt- Ä
ng. u

uen 5. Platz erringen. Wir yorien, uu» m «in«-
hLwN noch mehrmals Siegespalmen an das Banner ge-

^ ^ ^ den können.
Schiit in? ^ ReichsluftschutzSund bringt am Freitag , den 5. Avril

rbindllf .,K? ^ nlfurter Hof nachmittags 3 Uhr ein Puppenspiel
>em2“' tt& et wird Hausluftschutzwart " für dre Kinder und

" > ^ Ilhr für Erwachsene. Die Veranstaltung ist eme
uf* dj/Ergänzung für die Schulungskurse . Sie horeii hier

nd m  biin? ufgabe des Luftschutzhauswartes Burger schickt
.- frtrtfl'131,.1,99s eure Kinder und abends erscheint selbst m Massen.

:g

7Ä mH ist Selbstschutz!
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>vün!̂ Dsterpakete und Ostergriiße. Ostergaben und Oster-
i somlche, die man fernen Lieben mit der Post über,endet,

Pvi? Natürlich pünktlich zum Fest bei ihnen eintresfen. Die
' W . hat hierfür wieder alle Vorkehrungen getroffen, sie
- über auch die Versender um ihre verständnisvolle Mit-
- Die Pakete, Postgüter und Päckchen sowie die bnef-
i Ostergrütze sollte niemand erst in allerletzter Stunde

denn bei dem gesteigerten Reiseverkehr vor dem
i fliiin stud immerhin Zugverspätungen und Anschluhverfeh-

möglich. Ein verspätetes Eintreffen der Sendungen
i Di 'Lächligt aber leicht die Festfreude bei den Empfängern.
f ?̂ tsendungen müssen gut verpaßt und verschnürt, me
i Cel̂ bstldn haltbar angebracht werdenl obendrauf m stde
1 9QWUn3 gehört ein Doppel der Aufschrift, damit die Oster-
i «tw» auch ihr lirl erreichen, wenn die äutzere Ausschrlst
? verloren gehen sollte. Die Ansschnst des Empfimgers
! Absenders sollen auf den Paket - wie auf den Brief-
. » recht deutlich und vollständig angegeben werden.
: Dc,a,.°'es alles beachtet, sichert sich den Dank der ,n diesen

h-n 7- ohnehin stark in Anspruch genommenen Post und
^Apsängern die ihnm zngedachte Ostersreude.

lchsl7 Ei« Fremdkörper im Ohr. Viele Kinder haben die
' * Angewohnheit, alle möglichen Gegenstände, wie
; !v und dergleichen ins Ohr zu stecken. Geschieht das.

Man niemals selbst einen solchen Gegenstand her-
; ^ °"h°Ien versuchen, denn allzuleicht kann dabei das
-Heû vstell beschädigt werden. Man muß in einem sol-

^ stets sofort den Arzt rufen . Ist aber ein Insekt
irideu, " hr gekrochen, so kann man es leicht herausbringen.
fest"I man einen Tropfen Olivenöl in den Gehörgang träu-

übrigen ist es eine Fabel , daß die sogenannten
wurmer wirklich in das menschliche Ohr hineinkriechen.

DazTl 2Y-Markscheine mit dem Fraucnkopf nicht vergessen!
e'chsbankdireltoriumerinnert erneut an seine Bekannt-

"vt̂ Ug über den Aufruf und die Einziehung der Reichsbank-
^24  A 20  Mark mit dem Ausfertigungsdatum des 11. 10.
der i» handelt sich dabei um die 20-Markscheine, Die auf
Ätzt Tvvderseite die Nachbildung eines Franenkopfes zeigen.

»,di»F
bin. stick

dieser Noten können sie non; vis zum ciu. ^ uui
a allen Kassen der Reichsbank in Zahlung geben

b>eŝ , gen andere gesetzliche Zahlungsmittel Umtauschen. Mit
M  e, 7Eitpunkt werden die aufgerufenen Noten kraftlos;

u'a>t damit auch die Einlösungspflicht der Reichsbank

folgt-)
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, SDieloereininnntt(17H»Win>
1 L,hte vom Sonntag , dm 31 . März 1935 :
2 Mannschaft Turnverein Trebur hier3:2
In » "unschaft — Turnverein Trebur hier 3 :2

9eud — Sportverein Erbenheim hier 4 :0.

Die Spiele am letzten Sonntag standen unter keinem
glücklichen Stern . Das schlechte Wetter drückte sich auf
die Spietlaune der Spieler aus . — Hochheims 1. Elt.
ohne Kinz und dem gesamten Jnnentrio spielend, lag
gegen die eifrigen Gäste bei der Pause mit 0 :L. im Rück¬
stand . Es sah fast nach einer Niederlage aus , iedoch rrh
sich die Elf in der 2. Hälfte zusaiiiiuen und erntete e,neu
knappen 3 :2 Sieg . Auch das Spiel der 2. M konnte
weniger begeistern . Nuch ^ler lag ^ rebur vorerst 2 -0 in
Führung , mutzte aber letzten Endes doch dm Sieg den
Hochheimern überlassen. — Noch das beste Spiel lieferte
die Jugend , die in dem immer stärker werdenoen Regen
tapfer durchhielt und die Erbenheimsr mit 4 :0 sicher schlug.

Nur wenige Mitglieder und Sportinteressmten waren
am Montag abend zum Empfang des Natlonaltorwartes
Buchloh erschienen. Die wenigen Erschienenen muhten
erfahren , datz sie einein „Aprilscherz" zum Opfer gefallen
waren . Vuchloh denkt garnicht daran , semen Vft .B.
Speldorf zu verlassen. R . -o.

— Billigere Fahrt für kinderreiche. Sportzwecke und
;um Besuch von Kriegergräbern . Die ständige Tarifkom-
mission der Reichsbahn hat wichtige Beschlüsse gefaßt, die
Fahrpreisermäßigungen für Sportzwecke und zum Besuch
von Kriegergräbern sowie einen Ausbau der verbilligten
Tarife für Kinderreiche vorsehen. Die Beschlüsse unterliegen
iedoch noch der Zustimmung der in Frage kommenden Ver¬
waltungen Daher kann ein Zeitpunkt für ihr Wirksamwer-
den bisher nicht angegeben werden Die Fahrpreisermäßi¬
gung für kinderreiche Familien mit wenigstens vier unver- ,
heirateten Kindern soll dahin erweitert werden, daß die ;
oberste Altersgrenze vom 18. auf das 21. Jahr heraufgesetzt
wird Zur Förderung des Sports ist eine Fahrpreisermäßi - |
gung von 50 v. S). des Personenzugfahrpreises 2. oder 3. <
Ktaffe vorgeiehen bei gemeinichafitichev Fahrten van min- !
bestens sechs Erwachsenen, die Mitglieder von dem Deut- ,
schon Reichsbund für Leibesübungen angefchlossenen Ber - ^
einen sind. Es muß sich bei den Fahrten um die Teilnahme !
als Wettkämpfer oder Zuschauer an einer sportlichen Ber - >
anstaltung oder als Wettkämpfer an Trainingskämpfen i
handeln Bei Bezahlung für zwölf und mehr Teilnehmer ist,
je nach der Gesamtzahl, die völlig freie Mitbeförderung
eines bzw. mehrerer Teilnehmer vorgesehen. Schließlich
wird eine Fahrpreisermäßigung von 50 v H. des Per-
fonenzugfahrpreifes 2. oder 3. Klaffe für Angehörige non
gefallenen Kriegsteilnehmern geplant , die die Kriegergräber
besuchen wollen.

— Freispruch mangels Beweises. In der Juristischen
Wochenschriftwird ausgcführt : Rach der ständigen Recht¬
sprechung des Reichsgerichts hat der Angeklagte, der nur
mangels Beweises freigesprochenist, nicht die Möglichkeit,
durch Einlegung eines Rechtsmittels feinen Freispruch wegen
erwiesener Unschuld herbeizuführen. Diese Rechtsprechung kann
heute, wo die Ehre des Angeklagten wieder als hohes Rechts¬
gut erscheint, nicht ausrecht erhalten werden.

— Rente für Kriegcreltern. Kriegereltern, die früher
schon Elternrente oder Eltcrnbeihilfe bezogen haben und
denen wegen Fortfall der Bedürftigkeit diese Versorgung
entzogen wurde, kann bei Wiedereintritt der Bedürftigkeit
auch nach Ablaus der Frist auf Antrag frühestens vom Be-
willigungsmonat crü foie 9ictttß oWt ®£*tf)tlfo tötcbct $£03dl)t*t
werden. Das gleiche gilt für die Umwandlung einer Eltern¬
beihilfe in Elterurente.

1)oran3eigen uncl 6eschüst1iche8
(außer Verantwortung der Schriftleitung)

Das Kasperle als Neichsluftschutzwart ist am Freitag,
wie aus bem Lokalen ersichtlich, im „Frankfurter Hof .
Eintrittspreise für Kinder 10 Pfg ., für Erwach,ene 20
Pfg.

Aus de« MWMSMM
** Dillenburg . (Ein Landjahrführerlager .)

Vom 1. bis 21. April findet im Landjahrheim Dillenburg
ein Kameradschaftsführer-Schulungslager für das Landjahr
1935 statt. In dieser Zeit werden alle Kameradschaftsführer
des Regierungsbezirks Wiesbaden für das Landjahr 1935
geschult, um anschließend in die zuständigen Heime über¬
wiesen zu werden.

Darmstadt . (Wegen Amtsunterschlagung
ins Zuchthaus .) Vor dem Darmstädter Gericht hatte
sich der 38jährige Hugo Gr . zu verantworten , der 1931 als
Gemeinderechner nach Eberstadt kam und sich in dieser
Eigenschaft Amtsunterschlagungen zuschulden kommen ließ.
Bei einer Kassenprüfung im Mai 1933 wurde ein Fehl¬
betrag von 1500 Mark festgestellt. Ebenso fehlten Postab¬
schnitte und Büchereintragungen . Der Angeklagte bestritt
jede Schuld, doch ergab die eingehende Beweisaufnahme,
daß er im Sinne der Anklage schuldig ist. Das Gericht ver¬
urteilte ihn zu einem Jahr Zuchthaus und 500 Mark Geld-
strafe.

Frankfurt a. IN. (A u s d e m Leben eines
Hochstaplers .) In Abänderung eines Schöffengerichts-
urteils verurteilte die Große Strafkammer den 42jährigen
Erwin Erich Stadelmann zu drei Jahren zwei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde
auf Sicherungsverwahrung erkannt . Der Angeklagte be¬
tätigte sich als 5)vchstapler. Er verbüßte seinerzeit in Pom¬
mern eine Freiheitsstrafe , weil er sich als Studienrat aus¬
gegeben und Betrügereien begangen hatte. Roch während
der Haft knüpfte er auf Grund einer Zeitungsankündigung
Beziehungen zu einem Mädchen an , das nachher als seine
Braut mit ihm Leid und Freud teilte. Sie sorgte zunächst
dafür , daß er von ihren Eltern 800 Mark bekam. Von Ber¬
lin aus bewarb sich Stadelmann um eine Stelle als Hilfs¬
arbeiter an einem wissenschaftlichen Unternehmen in Bad
Homburg. Diese Stelle erhielt er auch. Er begab sich dann
wieder auf den Boden der Hochstapelei und betätigte sich
u. a. als Kautionsschwindler. Einen Oberleutnant brachte
er um das letzte Geld. In der Strafkammerverhandlung
ging der Vorsitzende näher auf Ziel und Zweck des wissen¬
schaftlichen Unternehmens ein. Es handelte sich um die
Siemens -Erfolgs -„Hochschule", die in engster Verbindung
mit der Neuroskopgesellschaft stand. Die letztere vergab
gegen Lizenzgebühren von 2000 Mark die Neuroskopappa-
rate , mit denen man die Charaktereigenschaften und dir
Begabung eines Menschen messen zu können vorgab . Nach
Aussagen des früheren Geschäftsführers kostete eine Unter-
suchung 10 bis 20 Mark . Wie der Vorsitzende erwähnte,
hat dieser Tage der Regierungspräsident der Siemens -Er-
folgs-„Hochschule" verboten, sich Schule zu nennen.

** Franksurl a. IN. (Frankfurter Defraudant
verhaftet .) Rach einer Meldung aus Wien wurde in
Linz ein Mann namens Adolf Kraft aus Frankfurt am

l Main verhaftet, der nach Unterschlagung einer größeren
s Summe geflüchtet war . In seinem Besitz befanden sich nur
! noch 900 Schilling.

Lich. (Ehrung einer jugendlichen Üedens-
r etter  in .) In der Hauptversammlung des hiesigen
Turnvereins 1860 wurde die 12 Jahre alte Jugendturnerin
Eva -Marie Weis aus Lich von dem Gauschwimmwart
Sauer aus Gießen in Gegenwart der Vereinsmitglieder

j mit einem Belobigungsschreiben der Deutschen Lebensret-
lungs -Gesellschaft und mit einem Bilde ausgezeichnet. Das

! zwölfjährige Mädchen hatte am 29. Juli 1934 einen gleich-
j altrigen Schüler aus Lich vom Tode des Ertrinkens im
i Albacher Teich bei Lich gerettet.

Lautcrbach. (Kreistagssitzung .) Die Rechnung
; für 1933 wurde vom Kreistag einstimmig genehmigt. Der
: Voranschlag für das Jahr 1935 wurde ebenfalls debattelos
' angenommen. Zu verschiedenen zwangsläufig bedingten
i Ausgaben gab Kreisdirektor Zürtz die nötigen Erläuterun-
i gen. Besonders bemerkenswert ist, daß für Wohlfahrts-
; und Gesundheitspflege im Kreisvoranschlag 78 000 Mark

als Zuschuß vorgesehen sind. Außerdem sind für landwirt-
i schaftliche und Verkehrszweckerund 5000 Mark vorgesehen.
: Für das Schulwesen im Kreise Lauterbach sind 1800 Mark
s eingesetzt. Zum Schluß genehmigte der Kreistag noch ocr-
! schieden- Bürgschaften, die für Darlehen im Interesse der
' Arbeitsbeschaffung ausgenommen und notwendig wurden.

Gießen. (Rinder - Nutzviehmarkt in Gie-
ß e n.) Der heutige Rinder -Nutzviehmarkt war mit 860
Stück Großvieh, 197 Fressern und 180 Kälbern zum Ver¬
kauf beschickt. Nach lebhaftem Handel, bei dem besonders
Fahrvieh gesucht wurde, verblieb kleiner Ueberstand. Es
kosteten Milchkühe oder hochtragende Kühe 1. Qualität 370
bis 500 Mark , 2. Qualität 260 bis 350 Mark, 3. Qualität
130 bis 180 Mark , Schlachtkühe 1. Qualität 180 bis 360
Mark , 2. Qualität 90 bis 150 Mark , halb- bis dreiviertel-
jährige Rinder 80 bis 120 Mark , dreiviertel- bis zweijäh¬
rige Rinder 125 bis 200 Mark , tragende Rinder 200 bis
400 Mark . Kälber 22 bis 32 Pfennig pro Pfund Lebend¬
gewicht.

Schwere Blutiai im Bayerischen Wald
Drei Personen ermordet anfgefunden.

Regensburg . 3. April.
Am Mittwoch entdeckte man in Daberg unweit von

Furth im Wald im Anwesen der Frau Weber, das einsam
auf Wiesen sieht, ein gräßliches Verbrechen. Die etwa 80-
jährige Frau , ihre 44jährige Tochter und der 18jährige
Sohn der Tochter wurden ermordet ausgefunden. Das
Haus selbst war ausgeraubt und das Vieh fortgetrieben.

Der T ä t e r , der 26 Jahre alte Ludwig Weber, wurde
in Mering bei Augsburg verhaftet und in das Untersu¬
chungsgefängnis eingeliefert. Er hat dort ein umfassendes
Geständnis abgelegt. Auch die Braut  des Täters wurde
festgenommen. Die geraubten Kühe  hatte der Ver¬
brecher' in Furth i. W. verkauft.



Der Geburtstag des Führers
Feiern der Wehrmacht am 20. April.

Berlin, 2. April.
Für die Feier des Geburtstages des Führers und

Reichskanzlers am 20. April hat der Reichswehrministerbe¬
stimmt, daß bei allen Einheiten am 20. April vornrittags
Appelle innerhalb der Truppe mit Ansprachen der Standort-
ältesten bezw. Kommandeure usw. stattzufinden haben. Be¬
amte, Angestellte und Arbeiter der Wehrmachtverwaltung
sind zu diesen Appellen heranzuziehen. Von Paraden und
Zapfenstreichen soll abgesehen werden. Die übliche Regelung
des Osterurlaubs in der Wehrmacht wird dadurch nicht be¬
rührt.

Hinrichtung in Leipzig
Leipzig, 2. April . Wie die Iustizpressestelle mitteilt , ist

in Leipzig der am 29. Juni 1905 geborene Richard Albert
Standfuß  hingerichtet worden, der vom Schwurgericht
in Leipzig wegen Notzucht zu zehn Jahren Zuchthaus und
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden ist. Standfuß
hatte sich am Abend des 15. Mai 1934 im Gundorfer Wald
bei Leipzig an der 17jährigen Irmgard Värtholt vergangen
und sie dann in ein in der Nähe befindliches Schleusenloch
gestürzt, in dem sie durch Ersticken den Tod fand. Der
Führer und Rnchskanzler hat von dem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht, weil der Verurteilte nach seinem
Vorleben und Ruf ein unverbesserlicher Verbrecher war
und auch die Scheußlichkeit seiner Tat die Beseitigung dieses
Volksschädlings gebot.

Fünf Obdachlose in Strohschobern verbrannt
Uzhorod (Karpathenrußland ), 2. April . In unmittelbci-

rer Nähe der Stadtgrenze von Uzhorod fing ein großer
Strohschober Feuer , griff auf sieben andere in der Nähe
befindliche Strohschober über und vernichtete sie vollkom¬
men. Da Wächter aussagten , daß in den Strohschobern etwa
20 Obdachlose übernachtet hätten , so wurde die Brandstätte
abgesucht und tatsächlich fand man fünf verkohlte Leichen.
Es" muh befürchtet werden, daß noch weitere Obdachlose
Opfer der Flammen geworden sind.

B ' shev 13 Tote geborgen
Die Feuerwehr schritt an die Wegräumung der Aiche

der niedergebrannten Strohschober, die eine beliebt? Zu¬
fluchtsstätte obdachloser Menschen gewesen waren.

Es wurden bereits 15 Todesopfer dieses schauerlichen
Brandunglücks gezählt, und es ist nicht ausgeschlossen, daß
auch diese .Ziffer sich noch erhöht, da bisher nur die kfälfte
der niedergebrannken Schober abgetragen wurde.

Der Brand entstand wahrscheinlich durch einen leicht¬
sinnig weggeworfenen Zigarettenrest . Bisher gelang es
nur , ein einziges Opfer der Katastrophe zu identifizieren.
Der Mehrzahl nach dürfte es sich um landwirtschaftlich'' Ar¬
beiter handeln, die zu den Frühjahrsarbeiten in den Wein¬
bergen nach Uzhorod gekommen waren.

Diele Tote und VerlebteExplosion in Korea
Söul , 2. April . In Korea in der Provinz Kankvonando

ist ein in einer-Stickstoffdüngeranlage angebrachter Wajser-
stofftank explodiert. Sieben Arbeiter wurden sofort getötet,
44 wurden verletzt und 500 erlitten eine Zerreißung des
Trommelfells . Alle Fensterscheiben in den Nachbarhäusern
sind infolge des riesigen Luftdruckes zertrümmert worden.
Die Bevölkerung, die von Panik ergriffen wurde, flüchtete
auf die Hügel, die die Stadt umgeben.

Neichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkchrcnde Programm - Nummern:

6 Bauernfunk: 6.15 Gvmnastik I; 6.30 Gymnastik II ; 6.50
Zeit, Wetter ; 6.55 Morgenspruch: 7 Frühkonzert; 8.15
Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulfunk; 11 Werbe¬
konzert; 11.30 Programmansage, Wirtschaftsmeldungeil, Wet¬
ter ; 11.45 Sozialdienst: 12 Mittagskonzert 1; 13 Zeit, Nach¬
richten; 13.10 Lokale Nachrichten; 13.15 Mittags !mzert;
14.15 Zeit, Nachrichten; 14.30 Wirtschaftsbericht: 14.45 Zeit,
Wirtschaftsmeldungen: 14.55 Wetter, 17 Nachmittagstonzert;
18.45 Das Leben spricht; 13.55 Wetter. Wirtschaftsmeldungen,
Programmänderungen , Zeit ; 20 Zeit, Nachrichten, Tages-
fpiegel; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nachrichten, Wet¬
ter, Sport.

Donnerstag , 4. April : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küch, und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 16 Kleines Konzert;
16.30 Einmaleins für Gartenfreunde; 16.40 Der nordische
Mensch; 18.30 Kunstbericht der Woche; 13.35 Josef Pil-
judski, ein großer Staatsmann und Soldat ; 19 Unter¬
haltungskonzert; 20.15 Orchesterkonzcrt; 21.15 Bettina von
Arnim, zum Gedächtnis des 150. Geburtstages ; 22.20 Wo¬
rüber man in Amerika spricht; 22.30 Satire im Lied; 23
Ein Jahr um Bilgassims Garten.

^reitag , 5. April : 9.15 Volksmusik: 10.45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus; 15.15 Für die Frau ; 16
Kleines Konzert; 16.30 Kriegsgefangene in Indien , Erinne¬
rungen; 16.45 Der Himmel im April ; 18.30 Jugendfunk;
18.45 Das Leben spricht; 19 Unterhaltungskonzert; 20.15
Stunde der Nation ; 21 Kammermusik; 22.30 Sportichau der
Woche: 23 Nachtmusik.

dies auch nicht möglich, so find die Karten mit den Lohn¬
listen und Lohnbüchern auf dem Bürgermeisteramt hier,
Zimmer 1, zu hinterlegen , damit sie während der vorge¬
nannten Zeit geprüft werden können. Werden Lohn¬
listen nicht geführt und rann die Vorlage der Karten nicht
durch den Arbeitgeber bezw. einen Beauftragten erfolgen,
so müssen Aufzeichnungen über Beschäftigungszeit , Bar¬
lohn , Kost, Wohnung und sonstige Naturalbezüge , sowie
darüber mit vorgelegt werden , ob die Sozialversicherungs¬
beiträge allein getragen oder ob die Anteile der Ver¬
sicherten vom Lohn einbehalten werden.

Auch die freiwillig Versicherten werden aufgefordert,
ihre Quittungskarten während der vorgenannten Zeit
zur Prüfung vorzulegen.

Hochheim am Main , den 3. April 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

I . V. Hirschmann

Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau.
Auf Grund des 8 30 des Feld - und Forstpolizei-

gefetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 21.
Januar 1926 (GS . S . 83) in Verbindung mit 8 58 b
des Polizeiverwaltungsgesetzes vom 1. Juni 1931 (ES.
S . 77) wird für den Umfang der Provinz Hessen-
Nassau folgende Verordnung erlassen : .

8 1. Zur Bekämpfung der pflanzlichen und tierischen
Schädlinge des Obstbaues find in der Zeit vom Herbst
bis zum Frühjahr alle Baumkrüppel und abgängigen
Bäume zu beseitigen. Die Baumkronen sind sachgemäß
zu lichten und von allen dürren Aesten und Zweigen
ZU befreien . Das anfallende Holz ist aus den Obst¬
anlagen zu entfernen . Die Obstbäume sind von der
alten Borke , von Moos und Flechten durch Abkratzen
oder Bürsten zu bereinigen . Die ordnungsmäßig ge¬
reinigten Obstbäume sind einein planmäßigen Spntz-
versähren zu unterwerfen . Die Fristsetzung für me
Durchführung der Spritzungen erfolgt durch die Orts-
polizeibehörde . Es dürfen nur solche Mittel angewandt
werden , die vom deutschen Pflanzenschutzdienst amtlich
geprüft sind. Bei allen größeren c- chädlingsbetämpfungs-
inaßnahmen ist die zuständige Hauptstelle für Pflanzen¬
schutz vorher gutachtlich zu hören . ^

8 2.  Zur Durchführung der Maßnahmen des 8 1
sind die Besitzer der Obstbäume oder die Nutzungs¬
berechtigten bezw. deren Vertreter verpflichtet.

8 3. Zur Feststellung der Notwendigkeit und des Um-
fanges der Maßnahmen und zu deren Ueberwachung
sind für jede Gemeinde ein oder mehrere Ueberwachungs-
ansfchüsfe zu bilden:

Jedem Ausschuß gehören an : T .
o) der Bürgermeister (Ecmemdeschulze, Dornchulze)

und im Behinderungssalle dessen Stellvertreter , trt kreis¬
freien Städten im Falle der Behinderung des Oberbür¬
germeisters und seines Vertreters ein von ihm beauf¬
tragter Stadtrat , .

b) der vom Kreisbauernzührer zu ernennende Obst¬
bausachverständige,

c) der Ortsbauernführer,
d) 'ein Baumwärter . , rr  ,
§ 4. Den Vorsitz in dem Ueberwachungsausschutz fuhrt

der Bürgermeister und bei dessen Behinderung der zu 8 3
bezeichnete Stellvertreter.

8 5. Die Ueberwachungsausschüste haben alliahrlich
bis spätestens zum 15. Oktober alle Obstbaume der
Gemarkung darauhin nachzusehen, in welchem Urm
fange die in 8 1 angeführten Maßnahmen erforderlich
sind und alsdann der Ortspolizeibehorde unter An¬
gabe der Namen der Obstbaumbesitzer und der Bean¬

standung Mitteilung zu machen. Zur Verhütung v
massenweisen Auftretens von Schädlingen ist eine i -,
zeitige und unter Umständen nochmalige Kontrolle Gl
foßrlid) 1

Die Ueberwachungsausschüsse sind berechtigt,
Bauinwärter oder geeignete Personen die PflanM
nachprüfen zu lassen. _ , *

8 6. Die Ortspolizeibehörde hat die VauMvckZ
oder Nutzungsberechtigten oder deren Vertreter .
dann unverzüglich aufzusordern , die von den •'<
schlissen für notwendig erachteten Maßnahmen ^'
nehmen. Die Beseitigung der toten und abgänSN
Bäume hat bis spätestens zum 15. Dezember unv;
Durchführung der übrigen im 8 1 im einzelnen ? ■
führten Maßnahmen mit Ausnahme des Spw.
bis spätestens zum 15. März zu erfolgen . Für £
übrigen Maßnahmen bleibt die Fristsetzung dura!
Ortspolizeibehörde Vorbehalten . rJ

§ 7. Dem Sachverständigen der LandesbaueriE,
sowie der zuständigen Hauptstelle für Pflanzen ! :

MM
T-teWn ns

V/V*. 3U | IWHV »VJVII -V ^ W | *-V**v | —- SÄ
steht das Recht zu, in die Tätigkeit der Ausschüssei
hTtrf 211 npfmit 'n utth Prmhrrrf bettt ^ l!

mer 41blick zu nehmen und dem Landrat bezw. dem
bürgermeister zur Herbeiführung notwendiger MaW
men Vorschläge zu machen. . J

8 8. Wird der Aufforderung binnen der geiA
Frist von seiten der Vaumbesitzer, NutzungsberecW ; — —— —
oder deren Vertreter keine Folge geleijtet,so ^ kan» ; \Sift ^
Ortspolizeibehörde die erforderlichen Maßnahmen
Kosten der Besitzer oder Nutzungsberechtigten durchs
lassen.Cll. c

§ 9. Sofern . es nach Lage der , Verhältnisse um>1 3n meI)teretu liv€S _ 1.v -Interesse des Obstbaues zweckmäßig erscheint.
Ortspolizeibehörde mit Zustimmung des Landrats . ;?enetauet
rechtigt, von einer Aufforderung der Obstbau,nb4 to
oder Nutzungsberechtigten zur Vornahme der er, (W « “ ‘
derlichen Maßnahmen überhaupt abzusehen und ; ®0t {i„7, h
Maßnahmen unter Leitung des Sachverständigen -schreib, 1
Landesbauernschaft ausführen zu lassen. Die HE Ach, 1
entstehenden Kosten werden sodann von der Geimu

Eine

Een^ kerbundsko

werfe.
auf die beteiligten Obstbaumbesitzer oder Nutzung!:
rechtigten ausgeschlagen und wie öffentliche Abgaben v>̂ hi* " " 'kstag
getrieben . „

§ 10. Dem Landrat bezw. Oberbürgermeister o>
mit  p n8eJäf}
bisr n“r f ur  kurx

es überlassen, vorstehende Maßnahmen im Wege ^ tê ^ ' ^ tunden
Verordnung auf Grund des 8 58 b des PolizeivA lÄ
tungsgesetzes vom 1. Juli 1931 (ES . S . 77) auch^ ‘e «etfamml*
Wildbäume , Ziersträucher , Hecken etc. auszudehnen, gestern ftattgc
fern sich ein Bedürfnis hierzu ergibt . Mio«; .Len Gegen

8 11. Uebertretnngen dieser Verordnung werden u ist in meine
mäß 8 30 des Feld - und Forstpolizeigesetzes "V ; f*P„n'cvUnb  ich hal
Fassung der Bekanntmachung vom 21. Januar >■
(GS . S . 83) mit Geldstrafe bis zu 150 9UL  odA
Haft bestraft.

8 12 Die vorstehende Verordnung tritt mit dem
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Sie vertiert ihre Gültigkeit nach Ablauf von ^ <,uiceruu
Jahren . , »uhi! ,n der
Kassel. 6. 2 . 35. ^ Der OberpraN ^ l̂ tebentii* erwäl

Wir veröffentlicht mit dem Hmzufügen , daß d,e - „uf  '
men der Mitglieder des Ausschusses demnächst beka" « rundder
gemacht werden . , . .

Hochheim am Main , den 29 . März 1935 . - zM^ escĥ BDer Bürgermeister als Ortsvolizetbeho' , ^ Nyehmstx für is
I . B . Hirscĥ prz, r ßch aber r

-- —,J »r .l'oenten kritisä

E _ _ „„
nats ^"urnalisten

tz. D°r Völkerbui

- -- — - TtW*, «uft- ; lien  tritt ,ü
H«aptichrim »iten ’nd verantwortlich iür Politik nnd Lokale « : Heinrich Meten jm
Stellv . Houptschrif Heiter und verantwortlich für den Rn zeigen teil : Heinrl f! )

— * ’ ' ' " ’ ’ 1 - »- - «-X _ KlKnehAtM H J ) QQ
Lage

Stellv . HauptschrilUelter una verantworuicn lur uen , - n,
buch jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach . sHmtlich in Flörsheim
D-R. II ! 35. 762 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.

Tottes -Anseige
Am Dienstag , den 2. April entschlief nach

längerem Leiden , mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Bruder und Onkel , Herr

Georg Born
im Alter von 67 Jahren , gestärkt durch die
hl . Sterbesakramente.

In tiefer Trauer
Frau A. Born geb . la-Motte

und Kinder

Hochheim am Main , den 2. April 1935

Die Beerdigung findet am Freitag 4 00 Uhr
nachmittags vom Elisabethen - Krankenhause
aus statt . Das l. Seelenamt ist am gleichen
Tage 6 30 Uhr.
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Han Aschen L.
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Betr . Prüfung der Invatiden -Quittungstarten.
Am Montag,  den 8. April 1935 , findet in der

Zeit von 9 bis 13 Uhr im Rathaus , Zimmer 1. eine
Prüfung der Quittungskarten durch den Ueberwachungs-
beamten der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nastau

^Alle Arbeitgeber , die bis zu 10 Versicherte beschäftigen,
werden aufgesordert , die Ouiltungskarten während der
vorgenannten Zeit zur Prüfung vorzulegen und die Lohn¬
bücher und Lohnlisten mitzubringen.

Wer dieser Aufforderung nicht nachtommt , hat ans
Grund des 8 1466 der Reichsversicherungsverordnung
vom 19. Juli 1911 Strafe zu gewärtigen.

Falls die Arbeitgeber bezw. die zur Vorlage Ver¬
pflichteten nicht persönlich .erscheinen können, kann die Vor-
läge der Karten durch emen Beauftragten erfolgen , ^ st

Zu*  J ««*
Kenlwmalien u. Kemmumen

Ein friM
2  Transport ha"

empfehle meine geschmackvollen und
besonders preisweiten

JCccßee- und
Ja/e £- 5ecaice

Weinqiäset JCeczenCeuchtec

Ferkel u.

Lieferung frei Haus! MAINZ , Schillerstrasse 17
Pinanzamtsgebäud «, nahe Münsterplatz

Schweine eingeiroff ^ Z
Karl Krug , HochhciM,

KOSTEN^
Hofern wir jed . ttundfuc
eine P r o b e n u m "1, «"
reichhaltigen PrograMl"

it'"
SOdwcitd . Rundfunk * ,

Schreiben Sie sofod U
SRI ■Frankfurt a1*
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